
Über die Ansiedelung der wilden T ru thühner bei A ltenburg im J a h re  1891  
habe ich in einem früheren Ja h rg a n g e  unserer M onatsschrift schon berichtet. S e i t ­
dem sind solche Versuche auch in anderen Gegenden Deutschlands m it mehr oder 
weniger E rfolg  gemacht w orden, z. B . in M ecklenburg, im W erragebiete. Auch 
in L i v l a n d  und K u r l a n d  haben sich, wie m ir H err v o n  L o e w is  m itteilte, 
einige Großgrundbesitzer zur Aussetzung von W ild tru ten  entschlossen und Zum 
T eil auch schon E rfolge erzielt. O b  in den romanischen Ländern Akklim atisations­
versuche m it diesen W ildhühnern  stattgefunden haben, entzieht sich meiner K enn tn is .

D r .  K o e p e r t .

1 2 8  O s c a r  v o n  L o e w is  of M e n a r .. , ' s

Seltene werbliche Eifersucht bei M'geln.
Von O s c a r  von Loewi s  of Menar .  '

E s  scheint dem S chöpfungsp lane  entsprechend gewesen zu sein, daß bei 
säst allen V ogelbru ten  d a s  männliche Geschlecht an  Z a h l mehr oder weniger, 
aber zweifellos im großen und ganzen vorzuherrschen habe, in  E u ropa  durch­
schnittlich etwa um  ein D ritte l.

D a  die Vögel u n ter allen Tierklassen psychisch dem Menschen am nächsten 
stehen, so sucht m an gerne bezügliche Vergleiche. Beim  M enschen im natürlichen 
Z ustande, aber auch bei vielen Völkern alter, wenn auch einseitiger K u ltu r und 
in dünnbevölkerten K olonialstaaten fand m an die Überzahl der M ä n n e r nennens­
w ert nicht größer a ls  m it einem P lu s  von ca. in  I ta l ie n , S e rb ien  und
Griechenland m it etwa n u r  —  Zn fast allen europäischen, hochkultivierten
S ta a te n ,  ganz besonders in den m it großen sozialen Freiheiten  ausgestatteten, 
überw iegt das weibliche Geschlecht hingegen b is  zu vollen 6o/o (z. B . kommen 
auf 1000  M ä n n e r in  N orw egen 1060  und in G ro ß b ritan n ien  1058  F rau en ). 
W enn auch hervorragende Denker und Forscher behauptet haben, die Eifersucht 
a ls  solche und auch speziell in  geschlechtlicher Beziehung sei m ehr dem weiblichen 
a ls  dem männlichen Geschlecht a ls  innewohnend zugeteilt, so dürfte vielleicht 
diese Anschauung vorzugsweise in m odernen, freientwickelten, fortschrittlichen 
K ultu rstaa ten  E u ro p as  beobachtet und gewonnen sein, d. h. eben in solchen, wo 
die F rau en  numerisch überwiegen. I n  I ta l ie n  und Griechenland lodert die stets 
zu blutiger Rache verführende Eifersucht fo rtw ährend  und vorwiegend bei den 
M än n ern  empor und Zwar nicht n u r ausschließlich an s leidenschaftlicher Geschlechts­
liebe, sondern auch in  anderen Beziehungen, a ls  au s Neid, Ehrgeiz, Ruhmsucht
u. s. w. —  Novellen und sonstige M itte ilungen  erzählen au s  E ng land  von 
nahezu entgegengesetzten V erhältnissen, von der Aktivität der m ütterlichen F ra u e n ­
welt, von energischen Prozessen wegen Eheversprechens, von weiblicher Eifersucht

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Seltene weibliche Eifersucht bei Vögeln. 1 2 9

und E m anzipationsgelüsten —  auch von einem m odernen W o rt , das n u r  für 
junge D am en erfunden w urde und un ter F  im K onversations-Lexikon noch nicht 
zu finden ist. —  D ie F ra u e n -E m a n z ip a tio n s  - Id e e n  haben nicht n u r  in den 
franenreichsten L ändern  d a s  Licht der W elt erblickt, sondern sie schlugen auch 
besonders dort zielbewußt und energisch weite A usb re itungsw ellen , welche die 
alte bescheiden zuschauende S te llu n g  der F ra u e n  zu verdrängen (m an denke n u r  
an das D am enduell) und neue S i t te n  zu schaffen imstande sein dürften, w ährend 
z. B . in  G riechenland und S e rb ie n  die P assiv itä t der F rauenw elt unw andel­
bar blieb.

S tö r te  n u n  der Mensch das natürliche V erh ä ltn is  des bedeutenden m än n ­
lichen Überwiegens in  der Vogelw elt nicht durch radikale V ernichtung, kam er 
m it „seiner Q u a l"  nicht verderbenbringend dem männlichen Geschlecht zielbewußt 
oder zufällig allzunahe auf den Leib gerückt, so sind und bleiben E ifersuchts­
szenen in  der Bogelw elt n u r  Zwischen G liedern des m ännlichen Geschlechts 
erkennbar.

S o g a r  der äußerst seltene F a l l ,  den D r .  N . M e y e r  1868  über eine 
Doppelehe einer m ännlichen Rauchschwalbe m it zwei Weibchen auf demselben 
Balken eines B retterverschlages in zwei Nestern m itte ilte , ursachte keinerlei 
S tö ru n g  durch ln  e n 8 u  allzunahe gelegte Eifersuchtsmöglichkeit; der H a u s -  und 
Liebesfrieden w ard  bis V ollendung aller Brutpflichten n iem als ge trüb t, keine 
S p u r  weiblicher Eifersüchtelei w urde dam als w a h rn eh m b ar; sie hatten beide Genüge 
und das genügte.

A. B r e h m  sagte schon zutreffend, daß ein Vogelweibchen m ehr am  M a n n e  
im allgemeinen a ls  an einem M a n n e  hänge; daher dürfte Eifersucht zwischen 
Vogelweibchen wahrscheinlich n u r  bei geschlechtlicher N otlage, d. h. bei ungenügend 
vorhandenen M ännchen, also n u r  bei ganz w idernatürlichen V erhältnissen eintreten, 
w a s , wie Nachstehendes m itteilen soll, derart und dadurch in  L iv land  von m ir 
und anderen wirklich a ls  A usnahm en beobachtet w orden ist.

I n  allen jagdlich mehr oder weniger geordneten Forsten werden hier im 
Laufe des J a h re s  n u r  die A uerhähne und fast ausschließlich auf der B a lz  erlegt, 
aber sehr häufig noch in  zu großer A nzahl, stellenweise leider sogar b is au f den 
letzten B a lzh ah n ; ebenso werden in sehr vielen Revieren neuerdings auch n u r 
noch B irkhähne abgeschossen, vorwiegend vor dem H ühnerhunde im S om m er. —  
Leider noch in zahlreichen W äldern  w ird aber der möglichst große Abschuß ohne 
jede Rücksichtsnahme aus die Z ukunft a u sg eü b t, sodaß M a n g e l an H ähnen  in  
beiden A rten ein trat. (An solchen P lätzen tauchen im m er wieder Rackelhühner 
auf.) Ich  selbst habe in  früheren J a h re n  oft genug A uerhahnbalzen  besucht, 
in denen alle richtigen B alzhähne allzuzeitig, oft schon im M ä rz , abgeschossen
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w aren  und n u r noch zuweilen ein stummer Ju n g h a h n  (solche fangen übrigens im 
M a i auch noch zu balzen an  —  um ih r Leben zu lassen!) fü r vier b is fünf, auch 
m ehr H ennen dienstbar sein mußte. Ähnliches erlebte ich auf der B irkhahnbalz, 
wo nicht selten in der H auptzeit auf einen b is  zwei H ähne sechs b is sieben H ennen 
Ansprüche machten, oder auf einen H ahn  vier b is  fünf H ennen angewiesen w aren; 
an  so manchen Plätzen irren  hier Hennen suchend um her, ohne d as K ullern  über­
haup t noch hören zu können, wie ich solches in  den achtziger J a h re n  in  der Nach­
barschaft meines dam aligen Wohnsitzes M eiershof gar zu häufig konstatieren konnte.

D a  regt sich mutmaßlich naheliegend bei den pflichtbewußten Hennen die 
B efürchtung zu kurz zu kommen, vernachlässigt und unbefriedigt, unfruchtbar zu 
bleiben. S ie  werden also durch die N otlage gegen ihr angeborenes, weibliches 
G efüh l gezwungen, aktiv und eifersüchtig im D ienst der höheren W eltordnung zu 
w erden; derart gelangte diese Furcht in  Eifersucht umgesetzt dem Beobachter u ä  
oeu loL  beim berechtigten K am pf um das künftige D asein  der A rt! —

Bei den in knrzterminlicher Zeitehe lebenden W ildenten kann solche Not 
auch eintreten, da angeblich in Deutschland dem M ännchen vorzugsweise vom 
J ä g e r  nachgestellt w ird, und wie w eiland D r .  K. T h . L ie b e  sehr richtig schrieb, 
R au b v ö g el stets die Heller und grell-sichtbarer gefärbten, auch weniger schüchternen 
M ännchen zuerst angreifen. .

Ich  habe an der gemeinen W ildente, die n u r  ausnahm sw eise hier über­
w in tert, vor ca. einem Ja h rze h n t unzweifelhafte weibliche Eifersucht b is zu gelinden 
Thätlichkeiten wahrnehm en können. Ich  beobachtete ab und zu sieben E nten, von 
denen fünf Weibchen und zwei M ännchen w aren , in  offen gebliebenen S te llen  
des sehr rasch dahinström enden A a-Flusses w ährend etwa 1 ^  M onate  und be­
merkte M itte  F eb ru ar, a ls  gelindes W etter eingetreten w ar, eine gewisse E rregtheit 
und größere Beweglichkeit dieser seltenen W intergäste. Gegen d a s  F rü h ja h r  hin 
drängten sich die Weibchen imm er energischer an  die viel ruh iger dasitzenden 
M ännchen heran, sich den V o rran g , d. h. die größere A nnäherung streitig machend. 
M itu n te r  schob eines der Ehelustigen d as  nächstschwimmende Weibchen mit en t­
schiedenem seitlichem Körperdruck weiter fort, wobei Schnabelhiebe oder besser gesagt 
Schnabelstiche beiderseits lebhaft in  Anwendung gebracht w urden. Ich  habe diese 
offenbar echten E ifersuchtsregungen einige M ale  sehr genau beobachten können, 
ohne eine Entschließung zur W ah l bei den M ännchen w ahrzunehm en, bis sie eines 
T ages fü r im m er verschwunden w aren, wonach etwa zwei Wochen später im M ärz  
die ersten bereits gepaarten Z ugenten aus dem Südw esten eintrafen.

Z u  A nfang M a i 1870  fand ich Gelegenheit, offenbare Eifersucht bei B irk ­
hennen auf meiner Besitzung K udling konstatieren zu können, a ls  in  einer n u r  
spärlich von B irkhühnern bewohnten und der W ilddieberei sehr ausgesetzten Gegend
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aus einen H ahn  drei b is  vier lebensfrohe H ennen berechtigte Ansprüche machten 
und sich dabei gewiß oft im W ege standen. V on  einem dichtbestandenen, m itten 
im  W iesengelünde belegenen Hügelchen gew ann ich eines M o rg e n s  in  durchaus 
gedeckter S te llu n g  freien Ausblick auf den B alzplatz. —  Nach S o n n en au fg an g , 
a ls  der H ah n  schon einm al gebäum t hatte und dann  zur Nachbalz bei vollem 
T ageslich t zu den herbeigeeilten drei H ennen sich aus einem trockenen, etw as 
erhöhten Wiesenplatz n iederließ, beeilte sich jede der liebesuchenden Schönen sich 
Zuerst an  den M a n n  zu b ringen ; sie jagten sich um her und stritten eifrig um 
V o r tr i t t  und A nnäherung  an  den A donis, w obei sie m it gespreizten F lüge ln , doch 
ohne sich kämpfend anzuspringen oder zu überfallen, auf einander lo sg ingen  und 
scheinbar n u r  leichte Schnabelhiebe austeilten . D e r H ahn  benahm  sich dabei etwas 
zurückhaltend, fast wie erstaunt über d a s  unweibliche G ebahren  dreinschauend, 
rodelte d as  kurz und sanft trillernde „ In te rm ezzo " , welches zwischen dem 
eigentlichen K ullern  sonst n u r  zu hören  ist, und flog schließlich aus und davon, 
ohne den P a r i s - A p f e l  verschenkt zu - haben; die enttäuschten H ennen folgten 
ihm  bald.

Ic h  hatte schon früher ähnliche Szenen  ein p a a r  M a l  bemerkt, aber n iem als 
so deutlich bei vollem Lichte, a ls  an diesem M orgen .

Vom  w eiland R itte rsch a fts -F ö rs te r  A. E g g e r t  habe ich m ir Ähnliches 
schildern lassen, der seinerzeit zweim al kämpfende H ennen beobachtet haben wollte; 
auch ein eifriger B a lz jäger, F o rs tw art unter Lubbenhof, berichtete m ir einst über 
eifersüchtig sich bekämpfende B irkhennen.

I m  A p ril 1 8 6 9 , also erst ein J a h r  nachdem ich die O berle itung  der 
R itte rsc h a f ts -G ü te r  übernom m en und in d a s  dam als noch sehr ungeordnete und 
ungepflegte J a g e n  keine O rd n u n g  hatte b ringen  können, w ar es schwer einen 
A uerhahn  ausfindig  zu machen; a ls  ich eines M o rg en s im Lubbenhofschen Forste 
einen nervös und schlecht balzenden H ah n  anzuspringen versuchte, r i t t  er quackenden 
H ennen folgend ab und ließ sich in  einem Kahlschlag zu denselben nieder. —  
B ei den darnach n u r  sehr vereinzelt verlau tbarten  B a lzarien  kam ich zw ar n u r  
langsam , aber bei dem unebenen B oden gut gedeckt näher. D a  sah ich den H ahn 
umgeben von zwei H ennen, w ährend eine dritte sich (wahrscheinlich eine Ju n g e ) 
bescheiden abseits entfernt h ie lt; sie stritten deutlich um  den V o rra n g , denn sobald 
sich eine, sanft entgegen kommend, aus den B oden  niederlegte, stürzte die andere 
auf sie zu, d rängte  sie m it wuchtigen Schnabelhieben fort und zw ang sie auszu­
stehen und beiseits zu treten. Inzw ischen ging die S o n n e  am wolkenlosen H im m el 
auf und gewährte m ir volle und seltene Einsicht in  derartige Liebesmysterien. 
Schließlich nach längerem  S tre ite n  und K äm pfen gelang es dem hitzig gewordenen 
H ah n  die eine Henne regelrecht zu überschatten und zu treten , w ährend die
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Nebenbuhlerin m it lang  ausgestrecktem Halse la u t „ankte und quackte"; ich w ar, 
um  besser sehen zu können, vorgetreten, wurde bald nach dem Akt entdeckt und 
von allen in eiliger F lucht gemieden.

Einem  dankensw erten B rie f eines hervorragenden J ä g e r s ,  des H errn  H ein ­
rich von K ahlen  auf G eistershof, entnahm  ich folgenden hochinteressanten Beleg 
einer Eifersuchtsszene in großem  M aßstabe zwischen A uerhennen: Am 8 ./2 0 . A pril 
a. er. (1894) w ar ich etw as verspätet in  meine H auptbalz  u n ter N e u -C a lz en a u  
hineingegangen. D ie H ähne hatten  ihre S tan d b äu m e  bereits verlassen und tum m elten 
sich auf dem B oden in  lau tem  Liebesrausch um her. Vergeblich bemühte ich mich 
einen noch flo tt auf einem B aum e balzenden A lten anzuspringen; auch er folgte bald  
dem provozierenden Flügelgeschlage und dem lockenden Rufe des Ewigweiblichen. 
D a  entschloß ich mich, diesem H eidenlärm  näher zu rücken. E s  hielt schwer m it 
dem Anschleichen, denn alle Augenblicke ging ein „S tillsitzender", durch meine 
vernehmlichen Schritte  auf gefrorenem  M orastboden erschreckt, ab. —  Schon  ver­
zagte ich und gedachte meine Schritte  heim w ärts zu lenken. —  D a ! ein „K nappen" 
in nicht zu großer E n tfernung , vielstimmiges Gocken und S tö h n e n , harte  F lü g e l­
schläge und die ganze S c h a a r  scheint sich direkt meinem S tan d p la tz  zu nähern . 
Ich  gewahre d a rau f auch viele Hennen auf dem Boden, die sich gegenseitig jagen 
und treiben. Im m e r näher zu m ir, der ich mich an eine Kiefer gelehnt hatte, 
rückt das geflügelte Kriegsvolk. E in  H ahn stellt sich auf höchstens zehn S ch ritte  
E n tfernung  von m ir auf einen B aum ast und acht b is zehn Hennen bevölkern den 
B o d en , w ährend e in  a lter H ah n , gleichsam a ls  H arem sw ächter, im  Kreise die 
H ennen um läuft. Ich  bin häufig Zeuge des T re ten s  gewesen und erw artete  
nunm ehr ein solches interessantes Schauspiel auch an d ie se m  M orgen  zu erblicken. 
Doch nein! —  D e r alte B oden-H err schien wirklich ein Eunuche zu sein. D e r  
H ahn  auf dem Aste wagte sich nicht nach unten, w ährend ein d ritte r, nicht a llzu  
w eit, sich vergeblich mit seinem Liebesschleifer abm ühte! Endlich erm annte sich 
der riesengroße „E unuche"; er näherte sich den H ennen merklich, w ährend der 
H a ls  m eines „A sthahnes" im m er länger w ird. —  D a  aber ereignete sich E tw a s , 
w as ich eben fü r wert halte, Ih n e n , hochgeehrter H err, mitzutheilen.' E s  entspann 
sich ein richtiger E i f e r s u c h ts k r ie g  zw isch en  d e n  H e n n e n . Keine wollte der 
andern  das V ergnügen gönnen. S ie  hackten und pickten sich gehörig, schlugen 
sich mit den F lü g e ln  in der A rt eines regulären H ahnenkam pfes! O bw ohl ich 
die B ew egungen jeder einzelnen Henne nicht im m er genau verfolgen konnte, so 
schien es m ir doch, daß nicht a l le  von eifersüchtigem Neide erfüllt gewesen w aren. 
Z w ei wahrscheinlich sehr alte Hennen, die m ir besonders groß erschienen, bem ühten 
sich vorzugsweise die K am eradinnen vom alten H ahne ferne zu halten. Ich  habe 
lange an meiner Kiefer gestanden, b is endlich beide H ähne, wie auch die H ennen
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sich verzogen hatten. —  D e r nächste noch im m er flott auf dem B oden balzende 
H err m ußte sein Leben lassen, nachdem er mich durch sein schnelles R ennen zu 
einem angestrengten D auersp rung  genötigt hatte; die bereits aufgegangene S o n n e  
ließ dabei sein Gefieder schön erschillern."

Zwischen Weibchen unserer K leinvögel habe ich zw ar zuweilen Z ank  und 
S t r e i t ,  sogar auch energischen K am pf zu beobachten G elegenheit gehab t, aber 
dabei lag  keinerlei G ru n d  vor, solche Zwistigkeiten von irgend welcher geschlecht­
lichen Eifersucht abzuleiten.

E inst sah ich in  L ipskaln  zeitig im  A pril zwei Feldspatzenweiber, die beide 
ihre Nester in  derselben a lten  Kopfw eide angelegt ha tten , a rg  m it einander kämpfen, 
aber beim notorischen Überschuß an M ännchen dieser A rt lag  höchst wahrscheinlich 
ein R ingen  um den E heherrn  nicht vor. Verm utlich w a r eiu bau fäh iges Federlein , 
ein wohlschmeckendes W ürm chen oder sonst w as  G ering füg iges (wie so oft in  der 
F rauenw elt) d as kleine R eizm ittel zu großem U nfrieden.

V o r etwa vierzehn J a h re n  sah ich im  M a i zwei Finkenweiber nach A rt 
ihrer eifersüchtigen M ä n n e r  sich a n fe in d en . und schließlich derart m it e in a n d e r, 
ringen , daß sie beinahe zu B oden gestürzt w ären ; doch hatten  beide sangestüchtige 
und kinderbesorgende M ä n n e r, welche ich von der V e ran d a  a u s  täglich sehen und 
hören konnte! M a n  hüte sich demnach die im m erhin  nicht allzu häufig w ahrnehm ­
baren weiblichen Zwiste in  der V ogelw elt ohne W eiteres der Eifersucht zur Last 
zu legen. —  Z w eifellos erwiesene Eifersuchtsszenen dürften  stets und überall Zu 
den allerseltensten und n u r  durch unnatürliche Verschiebung der Geschlechter­
Verhältnisse (vielleicht auch durch individuelle K rankheit) entstandenen, also ab­
norm en A usnahm efällen  gehören.

Beobachtungen über den Mußuferkäufer (Iotsnu8 >MoIeuou8) 
im Areikeöen und in der Gefangenschaft.

Von P a u l  Roux/  Leipzig.

Im Freileben.
G erade die S u m p f-  und S telzvögel sind es gewesen, die mein In teresse  

von jeher ganz besonders erregt haben. H atte ich doch hier bei Leipzig an den 
vielen versteckten F luß läu fen  der P le iß e , E lster, Luppe re, sowie auf den J a g d ­
revieren, die ich besucht habe, recht viel Gelegenheit, die Lebensweise dieser Vögel 
eingehender studieren zu können. F e rn er hatte ich auch das Glück, viele Arten 
lebend in meinen Besitz zu bekommen und in meiner G a r te n -  oder Z im m er­
voliere zu halten . Am anziehendsten waren m ir immer der F lu ß u fe rläu fe r und 
der reizende F lußregenpfeifer, die m ir manche interessante Beobachtung boten.
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